
Heber das Verhältnis des Einzelnen zurGefammtheit*).

 der Wirklichkeit des Lebens sucht Jeder in seinen GrenzendasBegrenzte,erzieltjederEinzelnedasEinzelne;dieWissen-schastabertrachtetnachderErkenntnis)derGesammtheitunddesGanzen.DiesesGanzeistkeineErfindungderWissenschaft,keinbloswillkürlichesZusammensassendesMannichfaltigeninderEinheiteinesGesammtbildes,sonderneineEinsichtindiewirklichundtatsächlichbestehendeVerkettungdesBesonderenzueinemAllgemeinen.Auchda,wodieThätigkeitderWissen-schasteineanalytischeist,wosieeingegebenesGanzeinseineTheilezerlegt,suchtsieebendieElementederDinge,welcheauchinanderengleichfallsalsElementeenthaltensind,undge-winntalsoaussolchemWegewiederumausderVereinigungdesBesonderendasAllgemeine.

 Die Wissenschaft hat deshalb von je her ihren Standort ,dieDingezubetrachten,aufderHöhegenommen,undwassieanSchärfedesBlickesfürdasEinzelneeingebüßt,dashatsiereichlichdurchWeitedesselbenfürdasGesammtegewonnen.

 Wo die Verbindung des Einzelnen zum Ganzen im Lebennochnichtbesteht,weistzuweilendieWissenschafteineMög-lichkeitoderNotwendigkeitderselbennachundwirddadurchzumFührerundLehrerdesLebens.UnteranderenBedingungenaberundöfterschreitetdasLebenvoran,unddieWissenschaftfolgtnach.DiesgiltnichtblosvondenvergangenenZeitenihrerEntstehung,sondernauchvondengegenwärtigenihrerBlüthe;dennmehralsfrühereJahrhunderteesgeahnt,und

 * ) Vortrag , gehalten am 11 . Januar 18G1 im Groß - Rathssaal zu Bern .Zeitschriftf.Völkerpsych.u.Sprachw.Bd.II.26


